
geändert werde, könne die Kirche icht mehr tCNn, der Interesse verdient. Neu ist die Art
auf normale Weise seelsorglich wirken un iın Unı Weise, W1e die drei Kandidaten ermittelt
ein1igen Jahrzehnten überhaupt nicht mehr werden, die das Diözesankapitel ın VO:  w ihm
weiterleben. DIie westaftrikanische Wochenzei- bestimmter Reihenfolge auft die Vorschlags-
(ung „Afrique Nouvelle“ bezeichnete das Do- liste wird.
kument als wagemuti1g, ber doch für die Zu- Im Februar 1970 verötftentlichte die Vorberei-
kunft der Kirche entscheidend. Auch die tungskommission einen Bericht „Profil eines
Bischöte der nordischen Länder sprachen sich Bischofs“, dem WITr die folgenden Details eNtT-

nehmen.anuf einer Sitzung 1Iroms6ö 1 ugus da-
für AQUS, da{fß das Problem des Priesterzölibates April 1969 billigte der diözesane Pa-
auft die Tagesordnung der nächsten Bischots- storalrat iolgende VO Diözesankapitel VO!-
synode SESCIZT wird. geschlagene Vorgangsweise: Zur Erstellung der

definitiven Vorschlagsliste wird dem DIiöze-
Nach anfänglichen großen Bedenken hat die sankapitel VO diözesanen Pastoralrat ıne 1n
Leıtung des Kapuzinerordens ın Holland eın alphabetischer Reihenfolge aufgestellte Kan-
Experiment SESTLALLELT, das eın Modell christ- didatenliste ZzAUhe Verfügung gestellt Der diöze-
lichen Gemeinschaftslebens werden will SaNe Pastoralrat ermittelt diese Kandidaten-
Einer ruppe VO  w} fünt holländischen Kapu- liste aus einer eihe VO  S Kandidaten, die Von
ınern miıt zeitlichen Ordensgelübden, die verschiedenen Gruppierungen aus der 1Özese
se1t 1968 gemeinsam 1n Utrecht 1ne Miet- vorgeschlagen werden. Dieser Aufstellung VONn
wohnung bewohnen, haben sich ab ugus Kandidaten solle ine Meinungsbildung und
wel Schwestern des Franziskanerordens -äußerung des gläubigen Diözesanvolkes über
geschlossen. jel der Mitglieder dieser „Klo- die Gestalt des :uecn Bischofs uf möglichststerkommune“ ist CS, 1ın einer auf christlichen
GCrundsätzen bhasierenden Kommunıität

breiter Ebene vorausgehen.
Als Hilfe ZUTI Meinungsbildung wurde ınesammenzuleben un! einer sozjalen un:!

politischen Erneuerung mitzuwirken. Der Unterlage tür Gruppengespräche „EIn Bischof
Bischof?“ herausgegeben und verbreitet,einzige Priester un den fünt Kapuzınermön-

chen ist als Arbeiterpriester ätıg, gleichzeitig erganzt durch breite Informationen der Offent-
unterstehen ihm als Vikar des Provinzials lichkeit SOWI1E ausftführliches Intormationsma-

terial für den Klerus.Kapuzıner 1n Holland. I Ire1ı der Kapuzıner
studieren derzeit der Unıiversit2 VO  5 Ut- ZIT. Ermittlung der Meinung, wWw1e sich das 11O-
recht Medizin, Jus un! Soziologie. Der fünifte zesanvolk seinen ‚.uCM Bischof vorstellt und
1st 1 einem Jugendheim angestellt. Die we1l wünscht, wählte 1983  - drei Kanäle:;:
Schwestern befassen sich miıt dem Haushalt Eiıne Befragung aller Gottesdiensthbesucher
und der Jugendbetreuung. einem bestimmten Sonntag mittels e1nes

Fragebogens
1ne Befragung gEeEWISSET, für repräsentativ

erachteter Gruppen aus der Diözese;
eın Brieifkasten als Möglichkeit der MeI1-

nungsäußerung für jedermann un! jede beBerichte liebige -Tuppe.
Kritik dieser Vorgangsweise richtete sich
VOT allem auf weı Punkte: Die Befragung C1-

Erwartungen einen Bischoft reiche 1U einen eil des Diözesanvolkes,
nämlich die Gottesdienstbesucher; die Me1l-

Seit längerer eıt ist bekan.nf, dafß der B1- NUuNg der Nicht-Dominikantes werde damit 88l
schof VO  w Rotterdam, Mgr Jansen (geboren das „Profil des Bischoifs“ nicht aufgenommen.

aluls Alters- un!: Gesundheitsgründen da- DIie Vorgangsweise se1 wen1g demokratisch,
141l denkt, abzutreten. In der Behandlung der da S1e dem Kirchenvolk 1LUI erlaube, das APTO
Nachfolgefrage wurde eın Weg beschrit- filll seines gewünschten Bischofts skizzieren,



schotfs auf Lebensdauer; wen1g höher wurdewährend andere diese Zeichnung das Ge-
sicht einer bestimmten Person einsetzen. 1ne Amtsperiode VO  w Jahren angeschlagen

14%); die meılisten befürworteten die Ernen-Dıie Vorbereitungskommission versuchte durch
die Befragung und Kandidatennennung VO  3 Nungs auf Jahre mıiıt der Möglichkeit einer

einmaligen Verlängerung Jahre 76%).Gruppen die Mängel 1n z aufzufangen un
und wel Drittel der worten wünschtenWwWal sich 1 übrigen der renzen dieser Me-

thode wohl bewußt. die Ausübung der liturgischen Funktionen 1n

Insgesamt wurden 80.000 ausgefüllte Fragebo- ständig wechselnden Pftarren.
Insgesamt zeichnet sich 4A4US den Antworten

SCH eingesandt. S1ie kamen VO.  - 188 Ptarren
folgendes „Profil” des Bischots abaus Dekanaten; 185 Pfarren beteiligten sich

nicht der Aktion. Im Brieftfkasten andeten DiIie Gottesdienstbesucher der 1Özese Rotter-
dam, die den Fragebogen ausgefüllt haben, C1-68 Briefe.

Die Fragen, die dem gesamten Diözesanvolk warten einen Bischof, der durch die Fähig-
keit gekennzeichnet 1st, 1n Kontakt miıt denvorgelegt wurden, bezogen sich auf wel Be-

reiche: Was soll der Bischof tun Wıe soll der Menschen leben Jung un! alt, Stadt un
Bischof se1ın? Dazu kam noch die rage nach Land stimmen mıiıt überragender Mehrheit da-

I1n überein. Der Bischof soll eın Mann se1n,der Amtsdauer.
Zur Beantwortung der ersten Trage, w as INa  - der gut zuhören un:! herausspüren kann,

wWwWas den anderen bewegt; der 1€eSs CLals ZUI speziellen Aufgabe des Bischofs SC-
hörend betrachte, wurde den Gottesdienstbe- kennt und respektiert. Er mu{(ß auch se1n e1ge-
suchern ıne eıte aus dem Terminkalender 1165 Gesicht zeıgen und den Mult haben, einen
eines Bischofs vorgelegt. Tätigkeiten auft diö- eigenen Standpunkt inzunehmen un ihn
zesaner un überdiözesaner Ebene werden anderen klar machen.
deutlich bevorzugt. Er soll nıicht sehr den Glauben „einreden“,
Die Eigenschaften bzw. Haltungen bezogen als vielmehr die Gläubigen stimulieren, ihn
sich auft vier Bereiche: 7zwischenmenschliche selbst inden
Beziehungen, Verhalten organisatorischen Von ihm wird ErWwartet, da{fiß auf inspirle-

rende Un kreative Weiıse gemeınsam mitZusammenspiel, konkrete Fragen (wie Einheit
miıt Rom, Mut politischen Stellungnahmen seinen Gläubigen NCUC Möglichkeiten sucht,

ihrem Glauben ın dieser Welt Gestalt DC-uSW.), persönliche Qualitäten.
Die Übersicht über die nNntworte: ze1lgt, dafß ben Er so1l miıtten 1n der sich erneuernden
inan der persönlichen Haltung des Bischof{s Kirche stehen, gewiß mıit Gefühl für Tradi-
1m mgang mıiıt anderen die grölßste Bedeu- t10N, VOI allem ber mıit mutigem Vertrauen

(ung beimißt. Er soll kontaktfähig se1N, RKe- auf die Zukuntt. Er dartf auch Risiko auft sich
nehmen, dürten ihm Irrtumer unterlaufen,spekt VOI anderen haben, N, 4uUus sich

herauszugehen, hne sich anderen autzudrän- die auch wieder korrigieren kann; soll
Fehler zugeben können.SCH 190 94°% 7zweiıter Stelle 1yTwartet

inan VO  5 ihm gutes Autftreten ın der Öftent- Wenn den Kontakt mi1t den verschiedenen
Altersstuten 1n seiner 10zese nicht verlierenichkeit un! die Handhabung demokratischer

Spielregeln 1n den Organisationsformen der will, wird damit rechnen mUussen, da{fß der
i1özese 172 85%) 68 % erwar VO  5 ihm CStil der Gläubigkeit ın allen Altersstufen 1n

Anregung für die Suche nach egen Bewegung ist. DIie äilteren Jahrgänge wollen
des Glaubenslebens, wWenNnll auch noch 39° % der ihn VOT allem als einen tiefgläubigen Mann

sehen, 1st ihnen e1in Herzensanliegen, daßAnsicht sind, dafß der Bischot 1ın erster Linıe
über die Rechtgläubigkeit wachen mufl. 93% Gefühl für Tradition UunNn! orge die

Einheit, auch die miıt Rom, abe. N1e verlan-wünschen sich ihn als Xponenten eines
ıgen Vertrauens auf die Zukunft, das 60% SCIL, da{ß sein erstes Anliegen die eigene Kirche

se1. Die jJüngeren („ruppen erwarten VO:  - ihm,VO  5 ihnen ber ıcht losgelöst sehen wollen
VO'  5 Getühl für Tradition. da{iß sich se1n pastorales ngagement ın erster

Bezüglich der Amtsperiode tand die geringste Linıe auf die Wirksamkeit der Kirche 1n der
Gesellschaft richte auft die Einheit mıiıtBefürwortung 10%) 1ıne Ernennung des Bı-
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deren Kirchen, ber auch auf das Wohl Uun:! Gegensätzen se1n, jeweils das betonen, W 3as
Wehe der Bevölkerung VO  - Süd-Holland. Es echt evangelischem Geist jeder Gruppesoll Platz seın für verschiedene Auffassungen spricht, Verständnis füreinander wecken, ber
un! auch für die eigene Art der holländischen auch korrigieren und Stellung nehmen. Bei
Kirche. Er mMu seine Rolle 1mM Organısatori- allem soll ihn Toleranz un! Verständnis für
schen Zusammenspiel der rgane un! GIUuD- andere leiten. Nmıiıtten der verschiedenen
PCHN 1n der 1özese gut erfüllen, 1ın Beratung Strömungen soll In seinem Verhalten nicht
und Zusammenarbeit, wobei nach demo- die SOgENANNTE „Rechtgläubigkeit 1n der Lehre“
kratischen Spielregeln vorzugehen hat. Seine über alles hochhalten, sondern soll urteilen
orge 1st C5S, da{fß seine 1Özese gut arbeitet, und stimulieren nter dem Gesichtspunkt der
wobei seine Tätigkeit sich VOT allem auft über- Echtheit christlichen Lebens.
diözesaner Ebene bewegt, Kontakt mıit Von seinen Diıözesanen darf der Bischof C171 -
anderen Bischöten un:! seinen Mitarbeitern 1n warten Loyalität, Offenheit, Vertrauen und
diözesanen Gremien, ber auch miıt seinen Sich-leiten-lassen, Respekt, Verständnis für
Kollegen AaUsSs anderen Kirchen 1n Süd-Holland. seine schwierige Aufgabe, tinanzielle eiträge.Auf der Ebene des Dekanates UunN!: der Piarre
wird VO  w ihm miıtunter eine Vermiuittlerrolle

Auft tund dieser Erhebung über das „Profil“
des Bischots wurden auft dem Weg der e1iN-

CrWartet, jedoch icht der Schwerpunkt se1INes dargelegten Vorgangsweise sieben Per-Wirkens gesehen. Wo immer auftritt, ermittelt. Die ıste F Namen wurde
bringt man ihm ohe rwartungen ın alphabetischer Reihenfolge publiziert. Die
I1a  - möchte sich mıiıt selinem Bischo{t „sehen Reihung der Namen durch das Diözesanka-
lassen können“. pitel, SOWI1Ee se1ın definitiver Dreiervorschlag,

der tepräsentativen Befragung beteiligten blieb geheim. DIie Entscheidung wird TST 1mM
sich Gruppen Sie beantworteten fol Herbst erwartet. Inzwischen werden 1 DCT-
gende Fragen: sönlichen Gespräch un! 1n der Presse die

Was soll das größte Interesse des Bischots verschiedensten Vermutungen un! Hoffnun
VO:  5 Rotterdam haben? SCH herumgereicht. Der 11CUC Bischof kan auf
Wo soll der Bischot nNnmıiıtten der verschie- eın allgemeines Interesse und die
denen Richtungen stehen und Ww1e soll Erwartung sSeINES Diözesanvolkes rechnen.
sich ihnen gegenüber verhalten?
Wiıe kann ıne gute Kommunikation ZW1-

Wilma Iz.nmler‚ 11nz

schen Bischot und 1Öözese stattuäinden?
Was kann der Bischot VO  w den Gläubigen Tagung „Priıester ohne An
seiner 1Öözese erwarten“‘ VO bis Maı 1970 üunchen

Aulfler den bereits eNaNNLEN Punkten könn-
ten die Außerungen der Gruppen ın iwa Während des VEISANSCHNCN ahres solidarisier-
zusammengefaßt werden: ten sich ın der Bundesrepublik erstmals gTÖ-
Man wünscht einen Bischof, der 1ın erster ere Kreise aus dem 1enst ausgeschiedener
Linıe Arlirte” ist, sich VOT allem miıt ınternen Priester. Vom 1. —3 Maı 1970 fand 1n München
Anliegen befaßt, mıiıt der „geistlichen‘“ e1ıte iıne Arbeitstagung der APriester hne
(Priester, Priesterausbildung uswW.). Er soll das Veranstalter der Aktions-
Evangelium verkünden mıiıt (zeSspür für die kreis München, der Frankturter Kontaktkreis
Zukunift, das Leben 4UuS dem Glauben Öördern. Un der Seeberger KrTeISs öln Es nahmen 5°
Aus einem inspirierenden Glauben heraus soll Prıester, die ihr Amt niedergelegt haben der

menschliche und gesellschaftliche Gegeben- niederlegen mußften, deren Frauen und Bräaute
heiten deuten un! deutlich machen. ET dart un! befreundete der interessierte Priester
icht aus kirchenpolitischen Gründen schwei- uUun: La1en teil In mehreren Arbeitskreisen
SCH, sondern mu{ authentisch bleiben. Betont wurde der Versuch unternommen, die beruf:
wird die Solidarität mıt allen Menschen. Er liche, geistliche, kirchliche un menschliche
darf sich miıt keiner Richtung identifizieren, Situation der ruppe reflektieren un: eın
soll vermittelnder Mittelpunkt zwischen den gemeinsames Urteil über ihre zukünftige
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